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Zritz « lall : Sie schSpserlsche Pause -
(Aus Zeitwende , Schriften zum Aufbau neuer Er .

ziehung . Verlag Diederichs , Jena .)
Ein oberstes Gesetz beherrscht alles Geschehen in

der sichtbaren und unsichtbaren Gesamtnawr und
läßt AufbauundAbbau , Spannung und Entspannung,
Kraft und Schwäche in rhythmischer Folge mit -
einander wechseln . Die Schwingungen des eigenen
körperbedingten Lebens sind Erfüllungen dieses all-
gemeinen Gesetzes , stellen Abwandlungen dieses all-
gemeinen Lebensgesetzes dar . Der Mensch muß
seinen ererbten und durch die Umstände bedingten
Körper sich zu eigen machen, einmal reichlich gespürt
haben, von der Gesetzmäßigkeit des Verlaufs der
inneren Bewegung seines Lebens durchdrungen sein .
Zwischen Abschwellung und Anschwellung, zwischen
Entspannung und neuer Spannung liegt jedesmal
eine Pause, eine Pause , in der, ohne daß etwas getan
tvird , doch der neue Antrieb verborgen liegt . Und
auf die schöpferische Bedeutung dieser Ruhelage vor
allem kommt es an bei all den kleinsten wie den
größten Rhythmengefügen , durch die das Selbst des
Renschen hindurchschwingt. Alles kommt darauf an ,
»ach der einen wie nach der anderen Seite voll zur
Schwingung zu gelangen . Mit willensmäßiger An-
spannung ist nichts getan ; sich geschehen lassen , hin-
gegeben sein , ist hier die Haltung ; nicht gewaltsam
Mit bewußtem Verstand woller, sondern Hinabtauchen
w unsere unbewußte kernhafte Naturtiefe, fich seiner
Naturgesetzlichkeit willenlos gehorsam anvertrauen.
So sollen wir uns den Rhythmus aneignen , der jeder
Regung und Leistung des eigenen Lebens zugrunde
l-egt .

Erziehung hat demnach, fern von aller Willkür, den
Eigenrhythmus im Zögling zu beobachten , hervor -
Mocken , fühlen zu lehren . Der Verfasser weist das
rhythmische Geschehen nach in den Blutschwingungen,
Atemschwingungen — Goethe hat schon auf den
Rhythmus des Ein- und Ausatmens, der ihm fym -
bolisch ist, hingewiesen — in den Tagesschwin¬
gungen : Wie schwingt das Selbst .durch den fest
^ stimmten und unveränderlichen Lauf der Ge -
Zeiten? oder : Wie behauptet sich das Selbst in der
Zeit? Es gilt , willenlos sich zu überlassen der reißen -
den Gewalt des Sonnenlaufs, sich aufnehmen zu
lassen in den großen Schwung des Morgens, sanft
und langsam mit hinabzuschwingen bis zur mittäg¬
lichen Pause ; mit dem Nachmittag schwerer sich noch
einmal aufzuschwingen und dann endgültig hinab -
öuschwingen in die Ruhe der abendlichen Pause, in

Feierabend ; sich ganz offen zu halten , sich unge -
hemmt von den rhythmischen Wellen der Sonnen-
Wiederkehr durchfluten zu lassen . Der Körper des
Menschen muß gleichgestimmt werden mit dem Tag ,
"Urch den er hindurchschwingt. Die Schwingung des
Vrpertags muß durchschlagen , muß allein bestimmend
^ iii für die Wahl , Anzahl und Zusammensetzung der
Tätigkeiten . Dann : Monats - und Jahres -
Schwingungen. Das Heil kann immer nur da sein ,
too das „Jahr der Seele" zusammenschlingt mit dem
Sonnenjahr . Lebensalter : Es gibt menschliche
^ erdezeiten und Besinnungspausen . In deutlichen
Zellen setzt sich Lebensalter an Lebensalter . Dieses
^ hthmische Eigengesetz der jugendlichen Lebens -
i^ile in seinem großen Wellenschlag muß der Er -
ileher vollauf zur Schwingung kommen lassen ; es
Neht von Welle zu Welle, von Pause zu Pause ; und
"te Pausen müssen respekti rt werden .

Die Bildungsarbeit wird bezeichnet durch die
^ orte : lauschen , warten, zeigen und locken . Der
sicher muß sich niederknien, daß er so klein wird

das Kind ; er darf nicht brüsk und fremdartig

eingreifen in das Leben des Kindes , sondern muß
warten , bis die Pause — Tiefschlaf des jungen
Lebens — vorbei ist ; sechstes bis siebtes Jahr ; er darf
nicht verbiegen , nicht zwingen , fremden Takt zu
gehen. Der Erzieher muß selbst Ruhe genug haben ,
um dem Kinde Ruhe zu lassen — bis es selbst erwacht
und den ersten Ausgang macht. Die Zeit der be -
ginnenden Geschlechtsreife, in der der Kern für die
Geschehnisse des weiteren Lebens liegt , bedeutet
eine große Lebenspause .

Verfasser stellt sehr feinsinnige Betrachtungen über
den Pubertätszustandan . Ein Körper , der sich nach
fremder Norm entwickelt , wird memals lebendig
werden . Ein Protest wird erhoben gegen alles
Mechanische , den Todfeind des eigenrhythmisch sich
Bewegenden , Organischen, Lebendigen . Eine dritte
schöpferische Pause der Jugend wird um das zwan -
zigste Jahr herum erlebt . Die Gebärde des Erziehers
ist, wie zuvor, ein Horchen und liebendes Warten,
nicht aber Bestimmen und Raten und Handeln .

Bei diesen Mahnungen zur behutsamen , ehr-
fürchtigen Beobachtung der Natur des werdenden
Menschen denken wir unwillkürlich an Rousseau und
Montaigne , der in seiner Kindererziehung sagt : „Es
ist gut , wenn der Lehrer den Schüler vor sich her-
gehen läßt , um seinen Schritt zu beobachten und um
zu beurteilen , bis zu welchem Punkt er selbst hinab -
steigen muß , um sich seinen Kräften anzupassen" ,
und zu denken an den listigen Zwang, mit dem die
MontessorischeMethode unter dem Schein der Frei-
heit die Kinder einschnürt und zu automatischen
Püppchen dressiert.

Um das achtundzwanzigste Jahr herum ist aber-
mals eine Pause, die das Jünglingsalter vom be-
ginnenden Mannesalter scheidet . Das heutige euro-
päische Leben läßt allerdings die Jnnehaltung dieser
Pause kaum zu . Die Notwendigkeiten des materiellen
Lebens , das „forttrottende " Leben , zerrt den Men -
fchen hinweg über irgend etwas , was unter ihm ver-
borgen liegt .. Wir achten nicht auf den rhythmischen
Wechsel der Schwäche und Kraft . Die schwachen
und für sich allein sogar schlecht klingenden Zeiten
tragen aber die schöpferische Bedeutung der Pause
in sich . Wir sollen nichts erzwingen wollen, sondern
die Pausen geduldig achten. „Es" lebt in uns ; wir
dürfen unser Leben nicht gewaltsam in eigene Ver -
standesregie nehmen wollen, wir müssen lauschen
und folgen unserem inneren Rhythmus.

Unsere Übel und Krankheiten entstehen durch Ab -
weichungen von unserem Rhythmus. Wir genesen
durch Einlenken in den eigenen Rhythmus. In
Schwächeperioden geziemt sich daher die wartende
Stellung . Es kommen dann Tage der Kraft , in denen
die schaffende Natur in uns und durch uns mühelos
schafft , Tage des Gelingens, der Freude. Heute
herrscht als Dogma der Glaube an die Arbeit . Der
Rhythmus der europäischen Arbeit ist ganz und gar
verwirrt und zerknittert . Wir kennen keine Pau -
sierung , kein Atemholen , keine Rücksicht auf das Per -
sönlichc ; das rasende Tempo der Arbeit hat alles
überrannt . Wir sind Sklaven eines unnatürlichen ,
unorganischen, unbarmherzigen Mechanismus ge-
worden . Das eigentliche Glück liegt in der Spannung
der selbsteigenen Kraft auf den gewollten Zweck .
Gegen die Losgelöstheit der Arbeitsleistung von den
Menschen, die sie hervorbringen , ist Front zu machen.

Arbeit ist Heimgebrachtes , ist die Frucht vom Baum
Mensch , die Frucht , die zu ihrer Zeit abfällt . Es ist
ganz gleich , was ich tue ; wesentlich ist aliein , daß ich
etwas hervorbringe , daß meine lebendige Kraft über-
schießend sich Ausdruck verschafft. Ob ich nun Korn
mahle oder Genüsse bereite , ob ich das Feld bebaue
oder eine handwerklicheTätigkeit treibe , ob ich Kinder

beaufsichtige, ob ich Gedanken in irgend welche wissen -
schaftliche oder künstlerische Form bringe — das
wesentlich Gleiche ist : ich selbst, meine Lebenskraft
prägt sich da ihren eigenen Ausdruck , wird sichtbar an
den Dingen , wird sinnlich greifbare Form durch
meine Leistung. So sagt Goethe : es ist ganz gleich,
ob ich Schüsseln oder Töpfe drehe ; es ist alles sym-
bolisch. Allein die spielende Unbekümmertheit jedem
beliebigen Tun gegenüber macht den Menschen un -
abhängig genug, daß er letztlich, am Ende seiner
Jugend , das ihm gemäße „Spiel" auswählt, den
Beruf, dem er sich nun mit sehr großem Ernst zu -
wenden wird , um ihn von da an das Leben entlang
als Hauptaufgabe weiter zu spielen . Bis an seinen
Tod wird jede Leistung zwanglos und leicht aus der
tiefen Ruhe seines Lebens aufquellen und über-
schießen . Für den andern sind andere Zeiträume
maßgebend ; jeder trägt seine eigene Zeit in sich und
Getrenntsein heißt, andere Zeit haben . Ehrfurcht
verehrt die andere Zeit des Geliebten . Auch die
Liebe hat in jedem ihren eigenen Rhythmus.

Hier wird nichts getan , aber Entscheidendes ge -
schieht . Wir müssen hinabschwingen in die Tiefe
des eigenen Blutes, die dunkle schassende Kraft er-
kennen und anerkennen hinter aller lichtbewegten
Gestaltung . Wir schwimmen ganz von selbst im Meer
des Lebens ; lassen wir uns fallen , lassen wir uns
gleiten .

Von tiefer Einsicht zeugen diese Gedanken des
Verfassers und sie sind, nach seiner Überzeugung,
absolute Wahrheiten ; die Schrift ist eine gewichtige
Anklage gegen den ganzen Lebens - und Arbeits -
betrieb unserer Zeit mit ihren mechanischen und
rationalisierenden Tendenzen . Der in dieser Zeit
befangene Verstand wird freilich seine Einwendungen
erheben und über des Verfassers Utopien lächeln.
Der praktische Verstand wird etwa so argumentieren :
Erstens — wo findet man Erzieher, die feinfühlig
genug sind, den leisen Eigenrhythmus des Zöglings
zu hören ; abgesehen davon, daß Voraussetzung wäre ,
daß jeder Zögling einen eigenen feinhörigen Erzieher
für sich allein habe. In der Organisation des ösfent-
lichcn Schulwesens ist ein Eingehen und Hinhören
auf den persönlichen Rhyihmus des einzelnen ganz
ausgeschlossen ; der Stundenplan, die Freizeiten , die
Prüfungen sind allgemein festgestellt nnd fragen
nichts nach individuellen Pausen. Dann weiterhin
zwingt uns das praktische Leben, den Eigenrhythmus
fortwährend zu überhören und zu ignorieren . Die
Arbeitszeiten müssen allgemein festgelegt sein nnd
mit diesem von außen bestimmten allgemeinen
Rhythmus hat das Individuum mitzuschwingen, ob
es aufgelegt fei oder nicht . Ein Arzt muß zu jeder
Stunde bereit sein , auch wenn er etwa eben seine
Pause hat . Bereit sein ist alles . Der Landtag , der
Reichstag, die Konferenzen tagen , arbeiten Tages-
Ordnungen durch — wie könnten sie auf den Rhyth-
mus der einzelnen Teilnehmer achte « ? Unser soziales
Leben, wie es sich gestaltet hat nnd heute besteht,
ginge aus den Fugen . Anwendbar bliebe die Lehre
allenfalls für das unabhängige Genie , insbesondere
für den produktiven Künstler, der seine schöpferische
Pause abwarten kann . Da indessen die meisten Men -
schen schöpferisch gar nicht tätig sind, so brai»hen sie
auch keine schöpferische Pause ; sie sollen ihren Trott
nun machen, wie das Gesetz es befiehlt, ob sie nun in
Stimmung sind oder nicht ; zu den meisten Arbeiten ,
die das heutige Leben verlangt , braucht es gar keine
Stimmung , sondern eben gerade mehr nur mecha -
nische Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit. So etwa
spräche der Verstand . Solche Einwände enikrästen
die Wahrheit der Lehre des Verfassers nicht, sie
zeigen nur ihre Unvereinbarkeit mit dem praktischen

Leben von heute . Aber das Heute bedeutet kein
Immer . Schließlich steckt doch in jedem gesunden
Menschen eine Art Genie ; die Natur selbst ist ihrem
Wesen nach genial . Aber die Not der Zeit hat aus
genialen Menschen Maschinen gemacht. Kinder sind
bei uns noch genial , und die Menschen, die ihre Kind-
lichkeit zu bewahren wußten ; aber die Mehrzahl der
Erwachsenen hat die Zeir , unser Leben mechanisiert.
Offen bleibt meines Erachtens die Frage, ob nicht
für viele ein bißchen Zwang, ein fester Rhythmus
von außen nicht auch förderlich, erzieherisch wirksam
bliebe? Und wir denken an Goethes Wort : Gebt
ihr euch einmal für Poeten, so kommandiert die
Poesie . Das Warten und das Sichtragenlassen hat
auch seine Gefahren . Max Dreßler.

Vücherschau.
Wilhelm Bode : Unser Wissen von Gott -

117 Seiten .Verlag H . Hässel in Leipzig 1922.
Der bekannte Goetheforfcher Wilhelm Bode , der

kürzlich durch einen Unglücksfall ums Leben ge -
kommen ist, erzählt in diesem Büchlein die Geschichte
seiner religiösen Entwicklung und behandelt dann
unser Wissen von Gott. „Gott ist das Leben im
ganzen , der Zusammenhang , die Einheit alles
Lebens , die Welt als Leben .

" Das von großer Be-
lesenheit und von freiem Denken zeugende Büchlein
hat vor allem als Bekenntnisschrift Wert und liefert
einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der Per -
sönlichkeit des Heimgegangenen Verfassers .

Otto Clase«.
Olof Molander : Harriet Bosse . Eine Studie

(mit 16 Bildern) . 9g Seiten . Verlag H . Hässel in
Leipzig.

Die menschliche und künstlerische Entwicklung der
größten Bühnenkünstlerin Schwedens , die von 1901
bis 1904 auch die dritte Frau Strindbergs war , wird
sachkundig u. liebevoll vorgeführt . Beigegeben sind
viele bisher nicht bekannte Briefe Strindbergs an sie.
Die 16 fein ausgeführten Bilder stellen die verfchie -
denen Rollen dar , in denen Harriet Bosse aufgetreten
ist. Theater- und Literaturfreunden wird die an -
sprechende, von Heinrich Göbel übersetzte Schrift
recht willkommen sein . O . Cl.

Otto Häuser : Klingsor und Morgane . Verlag
von Adolf Bonz u . Comp . , Stuttgart .

Es st ein Wagnis , heute ein Epos zu Zerlegen,
wo alles auf leichte Unterhaltung gerichtet ist. Es
faßt in schönem Rahmen alles zusammen , was jedes
deutsche Herz von je bewegt in Freud und Leid, im
Hoffen und Erliegen . In typischen, zwingenden ,
ungemein farbigen Bildern steigert sich das Leben
Klingsors aus Ungerland von der Kindheit bis zum
Tode zu höchster innerer Größe . Er betritt die
Heimat , das Deutsche Reich , und folgt, wie jeder
von uns, sehnend dem ungekannten Idealbild, seiner
Morgane von Stufe zu Stufe . Überall Enttäuschung ,
in der Kirche , dem Weibe, dem Vaterlande, selbst in
der Kunst. Ein tragisches Menschenschicksal . Aber
es ist das Leben der Edelsten gewesen von jeher .
Trotz allen Schmutzes die Reinheit bewahren , trotz
aller trüben Erfahrungen den Weg zurückfinden zu
Brüdern und Schwestern nnd in der Überwindung
immer wachsen an innerem Wert .

L. Schwenger -Cords : Die Narrenklippe . Dre ^
Erzählungen . Mit zweifarbigem Umschlag . Verlags'
buchhandlung G . m . b . H . Walter , Nomber , Frei-
burg i . Br .

Die Verfasserin erzählt die balladenhafte Ge -
schichte vom Jnseljunker , während die beiden anderen
Erzählungen die Gegenwart beleuchten.

^eifeermnerungen aus Indien.
Aoyd George , der frühere englische Premier-

^ 'nister , hat sich kürzlich in einem Zeitungsaufsatz
Uber das Memoirenschreiben unserer Zeit ausge -
Men und die Beweggründe verurteilt , die die
Verfasser dieser an sich zeitgemäßen Betrachtungen
iu ihren geistigen Spaziergängen veranlassen . Ma-
Quelle Momente , Eitelkeit und Rechtfertigung vor

Tribunal der Geschichte werden hier in erster
^ nie als die Ursachen der Schreibelust derjenigen
genannt, die das große Weltgeschehen unserer Zeit
Mehr oder weniger in den Vordergrund des In -
Besses und des Handelns gestellt hat . Einer dieser

Männer , Kronprinz Rupprecht von Bayern, den
er Weltkrieg an der Spitze einer Feldarmee der

Ostfront sah , macht von dieser Sucht , Zeitgeschichte'u Memoirenform zu schreiben , eine Ausnahme .
-Ler Prinz , der bereits im Jahre 1906 interessante
'Preise -Erinnerungen aus Ostasien" veröffentlichte*),

letzt mit einem neuen Werke an die Öffentlichkeit
Setceten ** ) . Während der Prinz in dem erstge -
annten Werke seine Leser durch die Märchenwelt
et Malaien -Halbinsel und Niederländisch Indiens ,
Urch China und Japan streifen läßt , führt er sie

dem neuen Buche nach Indien und Ceylon und
?ßt sie dort teilnehmen an seinen Erlebnissen. Da
^ Reise im Jahre 1898 ausgeführt wurde , fiel

*»1 A Bccksche V-rlagsbnchkandluna. München,
duftet ^ sc r̂wncrungcn aus Indien. Verlag Kösel &

sie in eine Zeit , in der Deutschland noch auf der
Höhe seines internationalen Ansehens und seiner
Macht stand. Deshalb und in Anbetracht der hohen
Stellung des Reisenden ist es erklärlich, daß diesem
vieles gezeigt und seine Zeit in ganz anderer Weise
ausgenutzt wurde , als dies einem gewöhnlichen
Sterblichen möglich gewesen wäre . Da der Ver -
fasser sich außerdem als ein Mann von vielseitigen
Interessen, scharfer Beobachtungsgabe und treffen -
dem Urteil erweist, so bietet das Buch durch die
Mannigfaltigkeit der berührten Gebiete einen hohetl
Genuß .

Der Verfasser sagt in seinem Vorwort selbst, daß
es nach dem Kriege nicht an Aufforderungen gefehlt
habe , die auch ihn zu Aufzeichnungen über seinen
Anteil an dem großen Völkerringen veranlassen
wollten . Er habe aber , da solche Niederschriften nicht
anders als subjektiv gefärbt sein könnten , davon Ab -
stand genommen , dem Verlangen Folge zu leisten.
Er fühle sich den Ereignissen noch zu nahe . Anderer -
seits aber widerstrebte es dem Prinzen , die Hände
in der heutigen Zeit müßig in den Schoß zu legen,
und so griff er denn mangels einer anderen Be-
schästigung zu den Studien und Tagebuchblättern
seiner Jndienreise , die er zu d'em vorliegenden Buche
formte .

In seinen Ausführungen weist der Verfasser
daraus hin , daß schon 1898 in den Kreisen eng-
lischer Politiker die Absicht offen ausgesprochen
wurde , den ganzen afrikanischen Kontinent dem
britischen Weltreich einzuverleiben, ein Streben , zu

dessen Verwirklichung der dann bald ausbrechende
Burenkrieg den ersten Schritt bedeutete , ein Krieg,
der nebenbei bemerkt, zu einer völligen Neugestaltung
des englischen Heerwesens führte . Dieses war bis
dahin nur auf Kolonialkriege gegen wilde oder halb-
wilde Völkerschaften zugeschnitten gewesen. Ans-
fallend waren ernste Äußerungen , die der Reisende
aus englischem Munde über den deutschen Handel
in Indien als Konkurrenz mit dem englischen hören
mußte .

So hat auch der englische Historiker Mahassy Recht
behalten , der gelegentlich einer Rede an der Berliner
Universität sagte : Der Handel kann die Länder und
Völker zwar verbinden , er kann sie aber auch trennen.

Das Streben , die Kenntnisse seiner Leser Hinsicht-
lich der indischen Bevölkerung und ihrer Eigenarten
— ihr Verhältniszu den Engländern , ihre Religionen ,
ihre Kunst, Architektur und Literatur, ihre Lebens -
gewohnheiten und den Verkehr mit fremden Völkern
— zu erweitern , führt den Prinzen zu weitaus -
holenden und interessanten Schilderungen . „Jedes
Volk hat seine eigene psychische Veranlagung , seine
eigene Mentalität", fagl der Prinz . „Ihr muß man
Rechnung tragen .

" Unter diesem Gesichtspunkte hat
der Verfasser das Buch geschrieben .

Jedes Volk ist, wie der einzelne Mensch , das Pro -
dukt der Verhältnisse , unter denen er aufgewachsen
ist, sowie der geographischen Gliederung , der Boden -
beschaslenheit und vor 'allem des Klimas seines Lan-
des . Gerade das Klima Indiens aber ist ausschlag-
gebend für die Riesenbevölkerung, die unter seinem

Einfluß steht . Während die Temperaturen zwischen
16 und 00 Grad Celsius wechseln , sind die Sonnen-
strahlen überaus intensiv , die feuchte Hitze, die
drückende Schwüle wirken entnervend und erschlaf -
send . So gibt sich der Inder mehr der Betrachtung
als scharfsinnigen Beobachtungen hin , ja , noch viel
weniger liegt es ihm, diese für praktische Bedürfnisse
nutzbar zu machen. Wenn die Inder auch gedank-
lich, so in der Mathematik , Großes leisteten, so fehlte
es ihnen doch immer an der Auswertung des
gedanklich Erfaßten . Ihre religiös -metaphysifche
Spekulation bereicherte die Gedankenwelt Ostasiens,
ihre Phantasie schuf die Märchen , die ihren Weg
über Persien und Arabien in die Welt nahmen .

Heute sind die Inder von einer Höhe herabge -
sunken, die sich in alten Heldengedichten offenbart .
Wehrlos wurden sie ein Volk von Sklaven .

Große Reiche können untergehen , nicht aber große
Völker — sagt der Verfasser und zitiert in seinen
Ausführungen u . a . einige Verse , die er dem Rayana,
einem indischen Heldengedichte entnahm:

„Wer furchtsam ohne Kräfte ist,
Der füge sich in sein Geschick .
Ein Held, der Mut im Herzen fühlt,
Der kümmert sich ums Schicksal nicht .
Wer tüchtig, ist, mit eigner Kraft
Das Schicksal zu bewältigen ,
Der ist ein Mann und schmachtet nie ,
Vom Schicksal seines Glücks beraubt /
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Seffent!. Aufforderung
»tu Abnabk der Uörpcrschaitostsucrcrklärunn » nd

«tr ?lnmeld » n»i steuerlich ii'iriitiacr « oraängc .
A (1) Die der SSrper >chafisne« cr unterliegenden

SteuervNlchtiaen werden hiermit zur Abgabe einer
Steuererklärung

auigeioröert .
f2 ) Körverschaitssteuerpslichtig find insbesondere :
i . Die Erwerbsgesellichasten , wie Akiien«es«ll -

schastcn , Uommauditgesellschasten aus Altien .
(^elellschasteu mit beschränkter Saftuna , alle
^ leraücnierkschaslcn sowie Äolonialnesell -
schatte « : „ir . die Erwerbs - und Wirtichaslsaenosseuschaften:

III . .die einaetragenen Vereinen
. die » icht rechtosäbiacu Persoueiivereiuiaunge ,

lanher Gescllsckiaftcn , bei denen die Gesell
ichafter alÄ Unternehmer des Petriebs anzu
»ehen sind , ». B . offene Sandels - oder Kam
manditgesellschastenN

V . die Stistunacn . 7<
»neu.
hündische Gesellschaften sind steuervslichtia,
sie im Inlanoe GriinbbeW haben oder selbst
durch einen ständigen Vertreter ein Ge-

. . . . _ <nstalte« und Zweckvrr-
mSge«.

Ausländische Gesellschaften sind stenervslichtiq.
wenn sie im Unlande
oder durch ein«
werbe betreiben ,

0! ) Die Steuererklärung ist beim . Finanzamt
innerhalb eines Monato nach Ablauf des Tags
„ büugcben, an dem das IabreSergebniS (der
,ialircsabschlufi > von den zuständigen Organen
iestgestellt worden ist . vorausaesebt , das, der
Pslichtige bis zu dem genannten Ta ^ einlen Steuer -
erllärunasoordruck erhalten hat . Anderntalls
trägt die strikt zwei Monate , vom Ablauf des
zeichneten Tags an gerechnet. Die Pflicht zur
Abgabe der Steuererklärung ist nicht vom
(Linvsang .eines Zteuererklärnnasvordrucks ab-
Iiäiigig. Pordrucke sind beim Finanzamt erhält -
lich. Die Steuererklärung ist schriftlich — zweck-
mähig eingeschrieben — einzureichen oder münd -
lich vor dem Finanzamt abzugeben «jeweils am'Vtontag und streitag . vormittags 9—12 Uhr ) .
Beizufügen sind Bilanzen mit Gewinn - und Ber -
lustrechnungen , Geschäftsberichte, Mitgliederver -
fammlungsvrotokolle .

f4 ) Wer die {triff zur Abgabe der Steuer -
erklärirug versäumt , kann mit Ordnungsstrafen' lbaabe angehalten , auch kann ihm ein 3u =

bis zu 10 v . H . der endgültig festgesetzten

êz . 1» SZ abgelaufen ist . haben als
für das Geschäftsjahr i922'28"
1923 je 15 voin Hundert des in

zur Abl
schlag b ..Steuer auferlegt werden .

(5 ) Wer Köroerfchastssteuer hinterzieht ober zu
hinterziehen versucht oder wer eine derartige
Handlung seines Porteils wegen begünstigt oder
hierbei hilft , wird mit einer Geldstrafe bis zum
A !fachen Betrage der binterzogenen Steuer be -
straft . Neben der Geldstrafe kann auf Gefängnis
erkannt werden.

lft ) Erwerbsgefellschaften lAbs. 2 Nr , 1) haben
bei Vermeidung hoher Zuschläge Boraus - und
^lachzghlungen auf die Körverschastssteuer zu
leisten, die auf »olle zehn Mark nach unten abzu-
runden find : vergl . im einzelnen das beim stinanz -
amt erhältliche Merkblatt . Die Erwerbsgefell -
schastcn , deren Geschäftsjahr 1921/22 im Kalender¬
jahr 1922 bis ««. Dez . tSZZ ak ' '
„Vorauszahlung für
bis znm l . Mai 1923 . .
dem Abschlüsse für das Geschäftsjahr 192122 aus -
gewiesenen Reingewinns und der für das Ge-
säiästsiahr 1921 22 verteilten Gewinnanteile zn
entrichten. _ , ,B . Die Körperschaften und Zweckvermöge» haben
binnen einem Monat nach Eintritt des Ereignisses
«n, «zeigen :

1. ihre Gründung sowie den Eintritt von Tat -
fachen , die ihre Steuervflicht oder eine ver-
änderte Steuervflicht zur Folge haben :

2. den Erwerb der Rechtsfähigkeit, den lieber -
gang aus einer Rechts- oder Gesellschaftsform
in eine andere sowie dieVerschmelzuna lstu -
sion ) mit einer anderen Gesellschaft :

ü . die Berlegung des Ortes der Leitung oder
des Sibes in das Inland sowie die Ver -
leguiia beider in das Ausland :

4. die Beschlußfassung über die Auflösung oder
den Eintritt der Auflösung aus anderen
«Gründen :

5. die Beendigung der VermöaenSauselnander -
selzung lLwuidationj und die Löschung im
Handels - , Vereins - oder Genossenschasts-
register .

Tai Unterlassen der Anzeige ist nach § 377 der
Reichsabaabenordnuna mit einer Ordnungsstrafe
bis 100 000 Mark bedroht und kann eine Haftung
der zur Anzeige verpflichteten Personen zur » olae
haben.

Karlsruhe , den 17. April 1923.
Ki «anza » t- Stadt . !>i«anzamt -Laud .

OeffenMche Mahnung .
Diejenigen Steuerpflichtigen , die nach dem

Ssenerbescheid über Grund - und Gewerbesteuer
s» r das Nlechnungsjahr 1922/23 mindestens 2500 M
Grund - und Gewerbesteuer zu zahlen hatten , sind
geinäh 8 12 des Grund - und Gewerbesteuergesebes
veipslichtet gewesen , bis zum IS . Aoril als Voraus -
zahlt
des

Bürgermeisterwahl .
Da die am 16 . d. Mts . vorgenommene Wahl

eines stellvertretenden Bürgermeisters ergebnislos
verlausen ist , wird eine neue Wahltaasabrt auf
Doniierstaa . den 2K. Aoril d . I ., nachm. »o« 5
bis 6 Uhr. in den « rohen !s!athauofaal anberaumt .Der Stadtrat lädt die Mitglieder des Bürger -
ausfchnfses hierdurch zur Mahl ein.

Zu einem Gemeindeamte wählbar ist jeder
mindestens 25 Jahre alte Wahlberechtigte, dessen
Wahlrecht nicht ruht (8 15 G . - O . s.

Zur Annahme der Wahl als stellvertretender
Bürgermeister ist niemand verpflichtet. Die Wahl
können aber diejenigen Beamten , durch welche die
Aufsicht des Staates über die Gemeinde ausgeübt
wird , Geistliche , besoldete Richter, Beamte der
Staatsanwaltschaft oder Polizeibeamte nur an-
nehmen , wenn sie ihr bisheriges Amt niederlegen .Die Amtszeit des stellvertretenden Bürger -
Meisters dauert 9 Jahre .
ausschû s

die Mitglieder des Bürger -
Bei der Wahl gilt . als gewählt derjenige , für

welchen mehr als die Hälfte aller Bürgeraus -
Ichunmitglteder gestimmt hat .Als Wählerliste dient ein vom Stadtrat auf -
gestelltes alphabetisches Verzeichnis der Mitgliederdes Büyzerausschufses .

? as Wahlrecht wird in Person durch Stimm -
zettel ohne Unterschrist ausgeübt . Die Stimm -
zettel müssen von weiften, oder weiblichem Papierund dürfen mit keinem Kennzeichen versehen sein.Ungültig sind Stimmzettel : 1. die keinen oderkeinen lesbaren Namen , enthalten : 2. aus denen
die Person des Vorgeschlagenen nicht nnzweisel-
Haft zu erkennen ist : 3. welche aus eine nichtwählbare Person lauten ,

Karlsruhe , den 17. Avril 1923.
Der Oberbürgermeister .

Be!imt«nMilg wegen StellttMiderWluni!
Gegen den Kaufmann Ernst Wilhelm Grünaus Ludwigsburg wurde wegen Hinterziehung von

«« runderwerbfteuer eine Geldstrale von Kl 850 Mk .durch rechtskräftigen Strasbescheid ausgesprochen .Sinanzamt Karlsruhe -Stadt .

Zahmis -Versteigerung
Matratze , 1 e ferne Bettstelle . I Waschkommode mit
Marmorvlatte , 1 Nachttisch , 1 Auözngtifch , 6 Stühlemit hohen Lehuen , 1 Bücherschrank , 1 Schrank .
1 kleine r « assenlchraar , 1 Büffet . 1 Küchenschrank,» andkoner , Bilder , Spiegel , Lüster , Vorhänge .
Koch - und Küchengeschirr nebst allerlei Hausrat .

Boealer , Ortsrichter -Vorsttzender.

Fahrnis -Verskeigerung.
Samstag . 2t . Avril . mittags 2 Uhr . Beiert -

Heimer - Allee 18, Schremvp ' scher Blerkeller : 5 aus¬
gerichtete Betten , 1 Kommodenbett , 2 Schränke ,
4 Kommoden , 2 Waschkommoden mit Marmor¬
platten . 1 eiserne Bettstelle , 1 Schreibtisch , Tische,« tühle , Bilder , Spiegel , 1 Blumenständer , 1 Sola ,Gaslüfter , Skiestiesel Nr . 4 (1 für Damen , 1 neuerUnterrock sowie allerlei Hausrat ,« oegler . Vorsitzender des Ortsgerichts .

Sie MlMer MoiMe
bietet Ihnen Gewähr , bei den jeden Mittwochstattfindenden Versteigerungeu Ihre entbehr -
lichen Genciistäiide gut an den Mann zu bringen .
Auch finden Sie daselbst bei den täglich stattfindenden
freihändigen Verkäufen alles , was Sie lür IhrenHaushalt benötigen , zu reell ., angemessenen Preisen ,

« « ttions - und Bern »ert » « gS -Instit « t siir
Waren aller « rt

Znhllber Sasse & Alarzlufs
Lammftrak « 7 ». Cafe Bauer . Televh , 1070.

SCHUHWAREN
Herrenstiefel in schwarz und braun

Mk . 33 000 .— bis 45 000 .—
Damenstiefel . . Mk . 16000 .— bis 35000 .—
Damenhalbschuhe „ 18 000 .— bis 33 000 .—
Knabenstiefef 36/39 „ 24000 .— bis 31 000 .—
Kinderstiefel 31 )35 „ 15000 .— bis 20 000,—
»m Partle -Haus L.Brand , Durlacher Allee 2.

t > > fo

Zur gefl . Beachtung !
Die Ausübung der Qrabpflege für die bei der

Friedhofgärtnerei Karl MarK ,
Inh . : Bernhard Braun eingeschriebene
Kundschaft ging Infolge Qeschäftsverlegung auf

Herrn Ludwig Allinger
Ober . Indem ich für das mir gesohenkte Ver¬
trauen bestens danke , bitte ich dasselbe auf
meinen Naohfolger übertragen zu wollen und
wird derselbe nach meinen Weisungen allen
Wünschen Rechnung tragen . *

■ it vorzüglichster Hochaohtung
Bernhard Bruun ,

jetzt Blsimengeiohäft Karl Lange , Nfehf.
Lammstraße 3 Telefon 294.

Die verehrte Kundschaft der altangesehenen
Friedhofgärtnerei Karl Mark , Inhaber Bernhard
Bruun werde ich In meinem seit 15 Jahren be¬
stehenden Geschäfte aufs Beste bedienen und
bitte die dem Vorgänger zugedachten Auftrage
mir zu übermitteln . Die zur Pflege übernommenen
Grabstätten sind mit der Nr . 1 gekennzeichnet
und werden fernerhin meiner persönlichen Mit¬
arbeit überlassen bleiben .

Mit vorzügliohster Hoohachtung

Ludwig Allinger,
Friedhofgärtner ,

Binderei , Dekorationen , Samenhandlung .
Karl -Wilhelmstr . 71 Tel . 914.

Großer Preisabschlag inkäse
Wir offerieren bei sofortiger Bestellung :

I " Holsteiner Tilsiter
âbgelagerte Ware . ca. 20 Liter Vollmilch ) , Broden

von S Pfund , in 9 Psd .- Paketen i Psd . J . 2450 —,5ei 100 Psd , .M 2250 .- .
freibleibend unter Nachnahme ab Rortorf i . Holst.
Nahrun ^s,nittelvertrieb „Nordland "

Rortors (Holstein ».

küchenkee IM
in vollendeter Form , größte Ersparnis an Brenn¬
materialien, große Guß-Feuerung, Qualmen und
Rußen ausgeschlossen Höchstleistung x 1 Liter
Wasser von 10° kocht in 10 Minuten mit 95° .

Verlangen Sie nur neuestes Modell.
Alleinverkauf : Otto Stoll , Eisenhandlg.

Staatsschulden -
Verwaltung .

Kaisenräume am2l April
1328 wegen Reinigung««schlössen .

, _ .. icht nc
gekommen ist . wird hiermit össeutlich gemahnt .

Sur diese Mahnung sind Mahngebühren zu
zahlen . Nach Ablans einer Woche wird das Bei -
treivungsverfahren ausgenommen .

Man zahle bargeldlos !
Karlsruhe , den 14 . Avril 1928 ,
^ i„ an,amt - S «adt . — » i« an »a « t- Sand .

Paßbilder I
werden sofort geliefert |
Photo ffr. Afelrer
Rembrand t

Karl-Friedrichstr. 32.

Parkett - u.Fußböden
werden neu verlegt , re -
pariert , abgezogen und
gereinigt .

Bo » . Schübensir. 61 .

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
Karlsruher Tagblatts

Zpe^ial -I-Iaus
^ mäer - Strumpfen

Kinder - Söckchen

Herren - Sockdl

Erstlings -
Ausstattungen

Damen -Wäsche
Handschuhe

Rudolf Vieser Kar,sruhe
Kaiserstrasse.

Carl Lassen
Internationales Speditionshaus

Karlsruhe, Kaiserstraße 73
Telephon 4948 — 50 ,

Uebersee-Spedition. Passagen, Bahn-
Transporte , Lagerung , AsseKuranz.

\ föhnun # rtauf <h

M r tauscht
3—4 Zimmcrivohn . gegen
schöne 2Zimmcrivohn . m .
Zubehör , Riivvurrerstr .
Angebote unter Nr . 4515
ins Tagblattbüro erbet .

Tausch.
5 Zimmerwohnrina

« nd Bade,i »» n»«r in
zentraler Lage geg. 6—7
Zimmerwohnllng zn tau¬
schen gesucht. Teilweise
U'mzngsvergütung ,
serten an

» rau Rees -Bock»
Ettlingerstr . 5.

Os-

Möbliertes Zimmer
in gutem Hause von hö-
herem Beamten gesucht.
Angebote unter Nr . 4511
ins Tagblattbüro erbet .

Aeltere Frau ,im Geschäst, sucht a.
ber
uni

od . Juli leer . Zimmer .
Hat eig . Oscn . Anqeb n .
r . 4314 ins Tagblattb .ik

Wir suchen sür jüng ,
Herrn lBnchhändler ) aus
1. Mai

mölil. ZilNMr
mit oder ohne Pension .
Angeb . m . Preis erbittetBadeinia
für Verlag u . Druckerei ,
Karlsruhe . Adlerftr . 42.

•i leere Zimmer
evtl . ein grones zu miet .
gesucht . Es tön , Lebens»
mittel das. bes . wd , « na .
m . Preis unter Nr . 45>1k
ins Taablattbüro erbet .

Für gesunden , alten
Pensionär mitvollstünd.
eig. Einricht , wird Unter -
kunst in kleiner, ält . >̂ a -
milie ges . geg. namhafte

tl . Bergüt . Gute
Behandl . und Verpfleg .
Sanptbed . Angebote mrt
Preisang . unter 9U . 4523
ins Tagi ' lattbüro erb .

monat !

M Bad. Konservatorium für Musik ^
Gymnastik und
Gruppentanz

Methode Dr . Bode , München
u . a . : Kinderkurse .

I Leitung :DorotheaBender , Mathystr .34 j
Anmeldungdaselbst od. an demSekretariat

des Konservatoriums

Sängervereinigung Karlsruhe.
Sonntag , den 22 . April 1923 , nachmittags 3 Uhr,

im groBen Saal der Festhalle

KONZERT
zugunsten der „Ruhrhilfe ."

Mitwirkende :
Ada Kögele (Sopran) , Rudolf Heinz , Mitglied des
Landestheaterorchesters (Violine ) , die Sängerrer -

einigung Karlsruhe (1500 Sänger).
Musikalische Leitung und Begleitung am Flügel ;

Herr Kapellmeister Heinrich Casslmir .
Kartenverkauf bei Fritz Müller , Musikalienhandlung,

Kaiserstraße, zum Preise von 1000 ./<( , 800 Jl , 600 .ii und
400 Jl (ohne Steuer und Einlaßgebühr) .

Rg& SI - kUhtspäeGe
VK? « P I - 30 Waldstraße 30 -

Ab Mittwoch bis einschließlich Freitag
Am Rande der Großstadt

— 6 Akte —
Nach dem Roman „ Die Mausefalle "

I. d . H . : Grete Oiercks , Evl Ewa,Fritz Kortner , Jakob Tledtke .

Chaplins Autoiiebshen
— 2 Akte —

10 . H . : CherDe Chaplin .

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 18. April , 7 bis 9 Chr

Sperrsitz I . Abt . 4000 Jj
Abonn. F 18 Th . Gem. B. V. B. Nr. 201 - 500Dame Koboid .

, ,Künstlerhaus " Karlsruhe (Bd .)
Donnerata,ff , 19 . u Freitag , 20 . A .pril 1923

=== == je nachmittags 3 Uhr ==== =
Grosse Frühjahrs - u . Sommer -

Moden -Schau
unter gütiger Mitwirkung von
Herrn HANS BLUM
Herrn KURT GROSSKOPF
(die neuesten Mode - Tänze )

Donnerstag -, a.b 8 Uhr , grosser

M oden - Ba . il
jPrämiiemtng der elegantesten Ball- Toiletten
Nachm . und abends Künstler -Konzert (Jazz)
Kartenvorverkauf b. Herrn J . KR/TSCH, Künstlerhaus

Cafe des Westens . Heute großes Sonderkonzert.
Das goldene J^etz.
Noman von Otto Lothar Riemasch .

(37t lNachbruck verboten )

„ Hör mal Mieze, " sagte der Bassist , und sein
durchfurchtes pergamentenes Mimengesicht war
sehr ernst . „ Wir kennen uns nun seit Jahr und
Tag . Ich liabe dir manchesmal die Stange ge -
halten . Aber was du jetzt wieder angerichtet
hast , das schreit gen Himmel . Warst du ganz
und gar von Gott verlassen ? Wer hat dir denn
das alles eingeblasen ? "

„Niemand . Was ich weiß , daS weiß ich," eut -
gegnete sie trotzig .

„Das glaubt dir kein Bieiisch . Und das ist
noch ein reines Glück für dich. Du hast dich für
andere Leute um Kopf und Kragen geredet .
Gib 's zu , Mieze .

"

„Laß mich ans, " schrie sie heftig . „Ihr wollt
mich bloß ins Bockshorn jagen . Ich vertrete ,
was ich gesagt habe .

"

„Davor wird dich kein Gott retten .
" Er über -

mittelte ihr den ersten Teil von dem Beschluß
des Bühnenvorstandes .

Tie ging hoch . Wie eine Megäre fegte sie im
Zimmer hin und her . „Was verlangt Ihr von
mir ? Ich — abbitten — vor der Dolff abbit -
ten ?"

Ein halbes Lachen , ein halbes Weinen schüt -
tclte sie wie ein Krampf . Noch einmal goß sie
den ganzen Kübel ihrer Beschuldigungen aus
und sie schloß wieder : „Abbitten ? Eher gehe ich
ins Wasser ober ins Zuchthaus .

"

Der Bassist ließ sie ruhig austoben .
„Es wird einen Mittelweg geben, " meinte er

dann trocken , „nämlich : aus dem Theater heraus

ins Gefängnis .
" Er brachte ihr den zweiten

Teil des Beschlusses zur Kenntnis .
Zunächst steigerte es nur ihre Wut . Aber all -

mählich wurden die Wogen ihres Zorns kraft -
loser . Schließlich saß sie in einer Sofaecke und
weinte wie ein dickes Baby , ftür den Bassisten
war der Augenblick des Berhandelns gekommen .
Er setzte sich zu ihr , nahm ihre tränennasse Hand .

„Miezeken, " sagte er , „ wir vom grünen Wagen
wägen unsere Worte und Gefühle nicht mit der
Goldwage ab . Und wenn es uns vielleicht eben
darum auch mal dreckig geht , und uns mancher
Uber die Achseln ansieht , wir haben doch unseren
Stolz . Dn hast dir dein Leben eingerichtet , wie
du wolltest , es hat sich kein Mensch von uns da -
rum gekümmert . Wenn sich andere darüber auf -
geregt haben , sind wir ihnen übers Maul gesah -
ren und für dich eingetreten . Was du verlangst ,
mußt du auch anderen zugestehen . Ich sage dir
noch einmal , du bist verhetzt . Die Dolff hat dir
niemals etwas in den Weg gelegt . Sie hat
manche Nolle freiwillig an dich abgegeben . Sie
hat auf einen Teil ihrer Gage verzichtet , um die
ihrer Kolleginnen zu erhöhen . . .

"

Noch einmal stach die Budweis eine Tarantel .
„Was — ich soll nicht , nur bitte , ich soll wohl

auch noch danke zu ihr sagen ? Sie hat leicht
verzichten aus ihre Gage . Wenn ich einen so
reichen Liebhaber gehabt hätte , würde ich mich
geschämt haben , meinen armen Kollegen das
Brot wegzunehmen .

"

Jetzt verließ den Bassisten die Geduld . Er
schleuderte ihre Hand auf ihren Schoß zurück .

„Du hast fünf Liebhaber gehabt und noch
manchen anderen obendrein . Wenn du dich als
Tugendwächterin vor die Schlafzimmer anderer
Leute aufpflanzen willst , dann kann ich einmal
auspacken , verstehst du ? "

Sie kreischte in ein Kissen hinein .

„Du willst mich auch im Stiche lassen, " wim -
merte sie.

„Ich lasse dich nicht im Stich . Aber du schlägst
uns ins Gesicht , die sich immer vor dich gestellt
haben . Du hast uns allesamt und sonders belei -
digt . Wenn wir drr nicht oft genug stillschwei -
gend deine Schulden bezahlt hätten , dann möchte
ich mal wissen , was aus dir geworden wäre .
Und uns wirfst du vor , wir lassen uns schmieren ?
Von wem ? Sag uns das , von wem , he ? Aber
was rege ich mich ans . Ich habe meinen Aus -
trag ausgerichtet , alles andere ist deine Sache .
Du hast dich hineingeritten , sieh zu , wie du wie -
der herauskommst . Oder laß dir von denen
heraushelfen , deren Narr du gewesen bist .

"
Er blinzelte zu ihr hinüber und tat , als ginge

er zur Tür .
„Karl ! " klang es aus dem Kissen .
„Na ? "

„Karl , bleibe noch einen Augenblick . Laß mich
nicht allein . Was soll denn aus den Kindern
werden . . .

"
%

„Das hättest du dir vorher überlegen sollen ,
Mieze .

"

„Ja , ja , Karl , ich habe mich eben hinreißen
lassen . Ich sehe es ein , eS war unklug — es war
vielleicht ein Unrecht — und ich Sin bereit , alles
zurückzunehmen .

"

„ Gott sei Dank, " sagte er und wischte sich die
tropfende Stirn . Laut meinte er trocken : „Das
war das erste vernünftige Wort , was ich seit lan -
gem von dir gehört habe , Mieze . Wenn i ch es
dir rate , kannst du es ruhig tun . Eine Dumm -
lieit macht jeder mal , aber sie dann auch noch
verteidigen — nee ! Wie ich Marianne kenne ,
wird sie es dir leicht machen . Also schön , ich kann
sagen , daß du dich dem Beschluß des Bühnen -
Vorstandes bedingungslos unterwirfst ?̂

«Ja, " schluchzte sie.

„Für alle Fälle " — er zog ein Papier aus der
Tasche , „ hier habe ich eine vorläufige Erklärung
von dir in diesem Sinne aufgesetzt , lies und
unterschreibe .

"

Er drückte ihr einen Füllfederhalter in die
Finger . Mit schimmernden Augen las sie und
unterschrieb .

„So weit wären wir also . 3! a , und nun sage
mir mal , Miezeken , wie denkst du dir das eigent¬
lich mit der Nolle ?"

Sie trocknete noch an ihren Tränen , setzte si ^
aber sofort in Positur .

„Wieso ? Die Rolle beanspruche ich natürlich .
"

„Hm ! Die Dolff will sie nicht mehr singen
noch heute in Urlaub gehen . Aber kannst d»
denn die Partie singen ? "

Empört wandte sie sich um . .Ich nicht singen
können ? Ich habe ganz andere Rollen gesungen -

„Stell dir das nicht leicht vor , Mieze . Woran
wir seit Wochen und Monaten im Schweiße unl

' e°
res Angesichts schuften , das willst du in 14 Tagen
schaffen ? "

„ Ich schaffe es, " sagte sie siegesgewiß .
Er redete mit Engelzungen auf sie ein . Eine

Stunde lang redeten sie bin und her . Sie blieb
dabei : Was ich sonst gesagt habe , nehme ich äu''
rück . Die Rolle gebe ich nicht her .

Er stand schließlich auf . Es war nichts
tun . Das Unheil mußte seinen Lauf nehmen -
Oder eine andere Lösung gefunden werden . M ' *
diesem halben Ergebnis brach er auf .

„Aber ich sage dir , Mieze, " rief er noch in ^
Aiiie , „fällst du mir jetzt noch einmal um , dann
bekommst du es mit mir zu tun .

"

Schluckend sagte sie : „Es bleibt dabei !"

( Fortsetzung folgt .)
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